
                                                                                                                         Horn, den 24.3.2024
Diana Ammer
Stadtverordnete
DIE LINKE
Wiesenstr. 32
32805 Horn-Bad Meinberg

Pressemitteilung

Solidarität ist weder obsolet noch infam 

Die Bekämpfung der Wohnungslosigkeit ist nach dem Ordnungsrecht Aufgabe der Kommunen. 
So verweise ich z.B. auf die Landesinitiative „Endlich ein ZUHAUSE“  des Ministeriums für 
Arbeit, Gesundheit und Soziales, auf das LWL-Förderprojekt Housing First oder die 
verschiedenen Kümmererprojekte in NRW.

Der Ausschuss für Familie, Soziales und Teilhabe hat in seiner jüngsten Sitzung im Widerspruch 
zu seiner Namensgebung einen Schutzraum für Obdachlose sowie die Unterstützung der Arbeit 
der ehrenamtlichen Initiative „Freigeister“ z.B. bei der Einrichtung und Begleitung dieser 
Zielgruppe für einen Tagestreff abgelehnt. 

Diana Ammer, Stadtverordnete der Linken, weist die dort geäußerten Vorwürfe von Dr. 
Alexander Martin entschieden zurück und bedauert, dass die Verwaltung im Vorfeld der Sitzung 
nicht hinreichend das Gespräch mit den Betroffenen und den engagierten Bürgern der Initiative 
Freigeister gesucht hat, um eine tragfähige Lösung zu finden. Die Vertragsbedingungen der Stadt 
für einen Obdachlosentreff, die ohne Beteiligung der Initiative und der Betroffenen aufgesetzt 
wurden, waren für die Ehrenamtlichen nicht leistbar. 

Die grundsätzlich ablehnende Haltung vieler Ausschussmitglieder bezüglich der Mitnahme von 
Hunden in einen Schutzraum ist nur schwer nachzuvollziehen. Ein absolutes Hundeverbot in 
einem Raum während eines kurzzeitigen Treffens macht keinen Sinn, ist rechtlich fragwürdig 
und erscheint vorgeschoben. Dazu kommt, dass die Initiative Freigeister dazu verschiedene 
Vorschläge und Lösungsangebote gemacht hat: Denn ein Hund ist oft der einzige enge und treue 
Freund von Menschen ohne Obdach, er bietet Schutz und Sicherheit. 

„Statt über die Initiative und die Freigeister zu sprechen, die übrigens auch während der 
Ausschusssitzung anwesend waren, wünsche ich mir einen Runden Tisch und lösungsorientierte 
Gespräche auf Augenhöhe“, merkt Diana Ammer an. Und weiter:
„Auf die Forderung des Fachbereichsleiters Frank Brockmann, die Verweigerung der Hilfe durch 
die Stadt zu präzisieren, konnte ich im öffentlichen Teil wegen der personenbezogenen Daten 
ohne Rücksprache mit den Betroffenen zu deren Schutz nicht genauer eingehen.“ 

Die Initiative Freigeister kümmert sich zur Zeit um 9 Menschen aus diesem Personenkreis, 7 
Personen haben inzwischen zumindest eine provisorische Wohnung. Die Ehrenamtlichen haben 
jede erdenkliche Hilfe bei den Grundbedürfnissen wie Essen und warme Klamotten, bei 
Behördengängen, bei Anträgen auf Bürgergeld und medizinische Versorgung, Kontoeinrichtung, 
Notfallbehandlungen, warmes Essen, psychologische Betreuung etc. geleistet. 

Dabei hat die Initiative Freigeister spontan Verantwortung übernommen und großen zeitlichen 
und finanziellen Einsatz geleistet. 
Für dieses individuelle und großartige solidarische Engagement wurde die Initiative Freigeister 
auch für den Regine-Hildebrand-Preis, den Stern der Solidarität nominiert, der am 11.4.2024 in 
Bielefeld verliehen werden soll.


